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Links heran zum Sozialismus !
Die Wahlparole der jungen Generation .

W « die Jugend hat . der hat — Wahiauasichten ! In dieser
Formel liegt die Erklärung sllr da » Werben der bürgerlichen
Parteien um dt « Gunst der Äugend und Jungwähler . Fast in jedem

Wahlaufruf wird der Jugend verkündet , daß sie politisch mündig
und verantwortlich daß jetzt ihr « Zelt gekommen sei und ste allein
den Weg au » dem Schlamassel finden könne . In fast jeder pro »
grammatischen Red « der Partei »
sührer ist ein längerer oder

kürzerer , mehr oder weniger
ehrlicher Ruf an die Äugend .
Die Jugend — da » ist eben dt «

letzt « Chance der bürgerlichen
Welt . Der Schrei nach der
Jugend — da » ist die Bankrott »

erklärvng ihres eigenen Können » ,
das ist der Ausverkauf ihrer
eigenen Lebenshost , rungsn , das ist
ihre Kapitulation vor dem Kamps
um » Dasein .

Der Schrei nach der Jugend
hat noch eine ander « Ursach «. In

ihm wirkt noch nachträglich der
Schreck über die E n t s ch e i -

dung der Jugend bei der
Reich » tags wähl 1928 .
Do mal » haben große Teile der
nach Herkunst und Anschauung
bürgerlichen und christlichen
Jugend den Parteien ihrer Väter
den Rücke » gekehrt und sich für
die Sozialdemokratie entschieden .
Belrosfen wurden davon in ?»

besonder « die Deutschnationalen ,
das Zentrum und die Demokra »
ten . Es ist sehr begreiflich , daß
dies « Parteien im jetzigen Wahl »

kämpf alles daran setzen , ihr An »

sehen bei der Jugend zu heben .
An Versprechungen lassen sie e »
denn auch nicht fehlen . Ein «
kleine Blütenlese sei hier zu -
sammengestelli . Die Deutsch -
nationalen haben es ihren
Unterorganisationen zur strikten
Pflicht gemacht , für eine Verjü » -

gung der parlamentarischen Bertretung durch besondere Berücksich¬

tigung der Frontgeneration und der Kriegsjugend Sorg « zu tragen .
Herr Hugeiiberg hat am 27. August einen „ Ausruf an Deutschland -
Jungwähler ' erlassen . Von wegen der Konkurrenz wird er darin

nationalioziaiistisch . Mit „ imtionalrevolutionarem Angriffsgeist " soll
die Jugend „die brandenden Wogen der inarxislischen Revolution '

bezwingen und sich die Grundlagen bauen für das neue dritte

Reich (! j . Bezeichnenderweise steht in diese », Ausruf kein Wort vom

Monarchismus . Herr Hugenberg scheint also in bezug aus die

Jugend zu der Ansicht seines früheren Parteifreundes Lambach ge¬
kommen zu fei », nach dem „ für dl « nach 19( is Gei >ore » en Kaiser
und Könige keine geheiligten und unantastbaren Größen mehr sind .
Sie stnd für dies « Jugend zu Film - und Bühnenangelegenheiten

geworden ' .
Das Zentrum fcst klüglich die Arbeit für die Zurück »

zewinnunz der rebellierenden Jugend gleich nach den Mnimohleu
1928 aufgenommen . Im Rahmen der katholischen Aktion stnd

sämtliche katholischen Jugenoorganisat - onen in einem Reich «, ugen » .
au » schuß der Zentnumspartei zusammengefaßt worden . Einige Per -

änderungen in der Führung des Zentrums , die Einräumung eine »

gewisse » Mitbestimmungsrecht « « der katholischen Jugend m dt «

Parteltnstanzem kommunalen und poliiijchen Bertretungsorgane «
stnd Zeichen für «in « Arbelt auf weite Sicht und in die Breite .

Die Aulstellung bekannter Führer
der katholischen Ingen » an

aussichtsreichen Stellen der

Zentrumslisten — der Ästen -
sührer de « Zentrum » m Berlin

ist Dr . Heinrich Krone , Bs »

sitzender der Windthorstbunde , der

Parteisugend de » Zentrum , —

und Aufrufe katholischer Jugend¬
organisationen lassen die ver -

mutung zu, daß da » Zentrum bei
der Wahl am 14. September die

katholische Jugend im großen und

ganzen bei der Stange halte «
wird . Die Demokraten , die

inzwischen tn der Deutschen
Staatspartel ausgegangen
sind , bemühen sich am lautesten
um die Jungumbler . Der Wahl -

aus ruf der Staakspartet ristl „ tü «

junge Generation in eine neue
und junge Front ' . Artur

Mahraun , der Hochmeister de »

Jungdeutschen Orden » und außer -
parlamentarischer Führer der

Staats , »artei . und Emst Lemmek .
der Führer der Jungdemskrate « .
sagen in einem Ausruf : „ Die
jung « Deuische Staat ? , >artei bietet
der jungen Generation vi «

Möglichkeit , ihre poittstäv «
Willenskräjt « zu entwickeln . ' In
einer Rede vor seinen badischen
Wählern hat der sta - ,t ? parteiliche

( früher demokratisches Reichs -

fiiwnzminister D>ekr ! ch der Jugend
zugerufen : „ Ihr seid in die

Extreme gegangen , ihr seid nach
rechts und links davongelaus « , .

Rodaufuchtlge Elemente haben versucht — nicht euch zu begeistern —

sondern euch zu oerleiten . Entschließt euch , zurückzukehren zn

positiver Mitarbeit am Staat . Ihr habt den Parteihader fatt : als »

reißt die Grenzpfähle der Parteien nieder . Kämpft um euren Staat

und damit um eure Zukunft . '
Bei so vielen Verspreäwngen an die Jugend ist die Frage de -

rechiigr , wie die Tatsachen aussehen . Erinnern wir uns : Bis vor

kurzem wurde vom ganzen Bürgertum die Ansicht offen vertnete »,

daß die Jugend polltisch unmündig und ihr Hineinziehen in den

poliiischen Kampf ein Verbrechen an jungen Menschen sei . Es

forderte deshalb die Heraussetzung de » Wahtalter » von
A auf 24 oder 25 Jahre . In den Vorschlägen für eine Wahlneform ,
die unter dem Zentrumsminister Wirth ausgearbeitet wurden , war

ursprünglich auch die Heraussetzung de » Vkhlalter » vorgeselzeu .
Dieser Punkt ist zunächst zurückgestellt , denn er stände zu sehr t «

Widerspruch zu den Lobreden auf den politischen Geist der Jugend ,
die man für bürgerliche Stimmenabgabe gewinnen will . Möge dl «



junge Generation an diesem Beispiel zu der Ueberzeugnng kommen ,

öah Ihre politisch « Rechtlosniochung trotz aller schönen Reden und

Ausrufe nach wie vor die Absicht des Bürgertums ist .
Erinnern wir uns weiter : In der Rcichctagssttzung vom 1. Jutt

wurde ein deulschnationaler Antrag abgelehnt , der von der Re -

gterung die Vorlegung eines Gesetzentwurses zur Cinsührung
« Ines Arbeitsdienstjahres sorderte , gegen das sich selbst
der Reichsführer des Bismarckbundes der Deutschnationalen Volks -

parte ! Sieveking wendet mit der Begründung : „ Dem heutigen
System gegenüber können wir eine Arbeitedienstpsticht der deutschen
Jugend nicht anerkennench Am 1ö. August Hai Hilgenberg in einer

deutschnationalen Versammlung im Sportpalast „die Schassung eines

im Umfange elastischen Arbeitsheeres von Jugendlichen , das In

strenger Zucht ländlichen Meliorationen , einem die ländlichen

tzinanzcn entlastenden Kunststraßenbau und ähnlichen Arbeiten scrn
von der Grohstadt dient " , als einen Weg aus der Wirtschafiskrisc
bezeichnet . Im „ Jungdeutschen Mantsest " , abgefaßt von Ariur

Mahraun , wird als Ersatz für die Aushebung der Ztzehrdienstpsiicht
durch den Dersailler Bertrag die Einführung der Volksdienstpslicht
( lies Arbeirsdienstpslicht ) gefordert . „ Der Zweck dieser Dolksdienst -
Pflicht ist Werte schassende - Arbeit der Jugend für das Botksganze .
Jeder gesund « Deutsch « ist »ach den allgemeinen Begriffe » der

früheren allgemeinen Heeresdienstp - flicht volksdimstpsiichtig . Diese
Volksdienstpslicht dauert zwei Jahre . " ( Manifest , Seite KW. ) Neben¬
bei bemerkt : Nach diesem Manifest soll ebenfalls dos Mindestalter
für die Ausübung staatsbürgerlicher Recht « und Pflichten heraus -
gesetzt werden .

Bersprechungen — jugendsreundlich , Taten — jugendfeindlich :
wir könnten dafür noch zahlreiche ander « Beispiele anführen . Die

gebotene Auswahl wird aber genügen , daß Jugend und Jungwähler
ihre Lobredner m° hr noch ihren - Talen als nach ihren Worte » ein -
schätzen . Diese Haltung ist nicht nur gegenüber den bürgerlichen
Parteien , sondern auch gegenüber den Nationalsozialisten
und Kommunisten angebracht . Im Anklagen und Schimpfen
sind die extremen Parteien nicht zu überbieten — aber auch nicht
In dem gänzlichen Mangel an T- rte » und im Können , Versprechungen
einzulösen . Eine politisch erzogene und geschulte Jugend wird sich
von keiner noch so schönen Rede , von keinem » och so radikalen und
jugendsreundltchen Programm betören lassen . Sie wird real denken
und sich für Realitäten entscheiden .

Die Sozialdemokratie buhlt nicht um die Jungwähler ,
die ihr das Wahlrecht verdanken . Sie spricht der jungen Generation
keine besonderen hohen Fähigkeiten zu. Sie weist n » r de » Weg
aus unserer Not , der Stück für Stück von jung und alt im

gleichen Schritt begangen werden muß Die Sozialdemokratie
kann hofsen , daß der größte Teil der drei Millionen Junzrvähler
von seinem Siaats - bürgerrecht nicht unter Stimmungen , sondern
nach retslicher Ueberlcgung Gebrauch macht und daß die Wahlparole
der Jungwähler lautet : „ Links heran zum Sozialismus ! "

G. W.

Rüttelt die Jungwähler aus !
In der Julinummer des Mitteilungsblattes der SPD . Ham -

burg - Nordwest ist eine Statistik über die Beteiligung der
Jungwähler und » Wählerinnen bei den letzten
Wahlen . Diese Feststellungen sind gemacht im ?I . Wahlbezirk
Homburg . Bon 1293 eingetragenen Wahlberechtigten waren 347
M' inner und 34g Freuen . Gewählt haben 928 Wahlberechtigte ,
gleich 72 Prozent . Mithin insgesnnki 338 Nichtwähler .

Wichtig ist die Feststellung , daß die Wahlbeteiligung bei den

Jungwählern weit schlechter ist als bei den anderen Altersklassen . '
Für uns soll mit dieser Statistik ein Hinweis gegeben werden , sich
allerorts bei der Agitations - und Werbearbeit ganz
besonders die jüngeren Altersklassen angelegen
sein zu lassen . Wenn auch die Jugend verlangt nach Sport ,
Wanderungen , Tanz und Vergnügungen und ihr dieses Recht nicht
genommen werden soll , am allerwenigsten durch die Sozialdemo -
kralie , so haben wir aber doch die Pflicht , die Jugend aufzurütteln
und aufzuklären , thren politischen Rechten , die auch Pflichten sind ,
nachzukommen , insbesondere bei den Wahlen .

Kremöe Z�zgenöwelt .
Wir sind dabei , Amerika neu zu entdecken . Der Unterschätzung

Amerikas vor dem Kriege ist nun fast eine Ueberschätzung gesalzt :
Vor allem erscheint Amerika den Optimisten des alten Kontinents
als das Land „ ewiger Jugend " : nun Ist es wirklich aus den ersten
Blick merkwürdig , wie jugendlich Aussehen und Gebahren der Gene -
ratio » um und über vierzig dort ist — besonders für den , der
Amerika nur aus Bildern und Büchern kennt . Diese „ Flucht in die

Jugend " ist freilich als ein Kriegsprodukt anzusprechen — wenig¬
stens nach der Meinung Dr . Wilhelm Mostes , der in der „Gesell -
schnft für Scxualreform " über das Sexualproblem der Jugend in
USA . sprach . Die ältere Generation , noch ganz nach puritanischen
Grundsätzen erzogen , bekam nach dem Kriege «ine Art „ Torschluß -
panlk " , besonders als sie sah , wie die Jugend , freier geworden , sich
aus jedem Gebiet , auch dem sexuellen , Freiheiten nahm , von denen

früher kaum gesprochen werden durfte . Dieser Verjüngung der

Elternqeneratton steht nun ein « merkwürdige müde Frühreife
der Jugend gegenüber . Die neuerobcrten Freiheiten , die

„petUnx - pal - lz ' s " ( Knutschpartien " ) haben als Gesellschaftsspiel der

jungen Leute jchon viel von ihrem Reiz eingebüßt : es scheint , als
ob die Jugend sich nach einer ameritasremden Verknüpfung von

„ himmlischer " und „irdischer " Liebe sehne . Die Koedukation und
die sexuelle Aufklärung in den Schulen hat das Maß der seelischen
Spannung zwischen den jungen Leuten so vermindert , daß in dem

Liebesspiel der pctting - partys schließlich nur die Technik eines

groben Flirts übrig blieb , der von beiden Partnern nicht viel
anders angesehen wurde , als die gleichsalls zum Komment gehörige
Ucbcrlretung des Alkoholverbots .

Der sungc Amerikaner , belastet mit dem Erb « puritanischer
Vergangenheit , hat an sich wenig Verständnis für die Verknüpfung
ästhetischer , sinnlicher und übersinnlicher Freude , die die Be -

dingungen eines echten Liebesverhältnisses sind : die wirkliche und

tiefe Liebe läßt ihn sofort die Frau zur „ Madonna " werden , deren

Unberührbarkeit Glaubenssatz der Vergangenheit war . Dement -

sprechend sind auch die vielen Scheidungsprozesse Amerikas durch -
aus nicht als ein Symptom der Zerrüttung des Ehebegriffes an -

zusehen : in Amerika wird an die Che in den Kreisen des Mittel -

standss ein weit strengerer Maßstab angelegt , als wir es gewohnt
sind . Die Folge ist auch , daß die „ Kameradschaftsehe " Lindsays
drüben lange nicht so viel und so enragierte Verfechter hat , wie
in Europa . Ehe , Heim und Familie sind auch dem jungen Amerika

noch zusammenzehörende Begriffe . Für alles andere genügt das

Spiel der pc ' . ring . partxs . Dazu kommt , daß die Vergötterung des

Erfolges und der erfolgreichen Arbeit den jungen Amerikaner dazu
erzieht , einen Teil seiner unbesriediaten Sexualität zu sublimieren
und auf den „ Erfolg " abzulenken . Alle diese Probleme aber lösen
sich in der Luft Amerikas leichter , als das in Europa der Fall fein
könnte , denn olles wird schwereloser , wird zum Spiel , und das
Leben selbst wird zuletzt zu einem Spiel , das nach sportlichen
Regeln durchgehalten werden soll . . . So wenigstens möchten es
die Vertreter des Amerlkantsmus . Die sozial « Situation
in den Bereinigten Staaten — die zunehmende Arbeitslosigkeit usw .
— redet eine andere , eindringliche Sprache . R. E.

Bildungshunger iroh Armui .
Bei den Untersuchungen über die Lebenshaltung der minder »

bemittelten Familien in Hamburg war es auch interessant , die Aus .

gaben sür kulturelle Bedürfnisse zu beobachten . Was die einzelnen
Einkommensklassen sür Schule und Bücher aufwandten , soll nach .
stehende Zusammenstellung zeigen . Aus 199 M. der Gesamtausgaben
entfallen bei einem Einkommen :

für Schule für Bücher

Die geringen Ausgaben der niedrigen Einkommensschichten für
Schulzwecke erklären sich daraus , daß die Kinder der armen Leute

meistens die Volksschule besuchen , die Kinder der bessergestellten
Schichten jedoch meistens nach de » höheren Schule » geschickt wurden .

Interessant Ist aber die Zlusgabe für Bücher . Hier zeigt sich, daß auch
der gering Bemittelte die geistige Kost nicht zu entbehren oermag .
Der Wissensdurst der gering Entlohnten geht über denjenigen der

höher Bezahlten im Durchschnitt noch hinaus . Ein Beweis dafür , daß
das Streben nach Wissen und geistiger Vervollkommnung auch in den

untersten Schichten lebendig ist .



Rote Lugend in Amerika
GFimmungsöiwer von der amerikanischen Lügend

Freiing , nachts 1 ? Uhr , im Pcople » Qoufe ( Doltehaus ) , dem
Hauptiznar�ier der Sozialistischen Partei Amerikas in der 15. Strohe
. in New Uork . Junge Menschen sammeln sich, der Führer gibt kurz «
Erläuterungen , eine Hupe «rtönt : Unser Autobus kommt . Schnell
werden an dem Schnellwagen die Transparente mit den Zeichen
der Jungsozialisten angebracht und los geht es , schneller sast , als
ein Privatauto es schaff «» könnt «. Kampssrohe Sozialfftenlicd «r
wurden «in « Zeitlang gesung « n , Diskussionen entspannen sich zwischen
„ Rechten " und „ Linken " , wobei die „ Linken " seftstellen konnten ,
dah die „ Rechten " in der Tat radikaler waren als sie sich jemals
hmtcn träumen lassen . An Schlas dachten nur wenige , trotzdem
die meisten ein «n Tag schwerer Arbeit hinter sich hatten . Di « guie
Laune hielt an , und als wir nach sünfftllrchiger Fahrt init ein »
maliger Unterbrechung Reading , die Stadt der Sozialisten , erreich -
ten , da ginge » auch dort nur wenige jchlase ». Den meisten war die
Zeit zu kurz , und sie begaben sich lieber aus einen Spaziergang durch
die reinliche Stadt : die Strotzen stachen durch ihre vorbildliche
Sauberkeit stark von allem bisher Gesehenen ab , man sah das Werk
unserer Genossen . Reading selbst ist seit wenigen Jahren un . er
sozialistischer Verwaltung und diese hat ihr Bestes getan , um die
Stadt zu einem Gemeinwesen zu machen , in dem sich nicht nur der
Geschäftsmann wohl fühlt . Ein neues Rathaus wurde gebaut , das
dein von der früheren konservativen Verwaltung geplanten sast ent -
sprach , ein « neue Schule wurde gebaut : der Unterschied zwischen der
Vorlage der Koirseroatioen und der Ausführung unserer Genossen
bestand darin , daß Rathaus und Schule zusammen nicht soviel Geld
kosteten , wie das von der früheren Verwaltung vorgeschlagene Rat -

Haus verschlungen hätte .
Um elf Uhr sand in Kellers Park , einem der Sozialistischen

Partei gehörenden Grundstück , die Konferenz der BPSL . ( Boung
Peoples Sociolist Leagu « ) statt . Genosse Buhenz , der gleichzeitig
Führer der Textilarbeiter ist , sprach über „ Jugend und Gewerk -

schaften ". Trotzdem es in den Gewerkschasten im Gegensatz zu den

europäischen Bruderorganisationcn fast gar keine sozialistischen Ten -

denzen gäbe , sollten doch unsere jungen Genossen denselben beitreten
und versuchen , ihr Bestes für de » Soziallsmus und den Aufbau
einer starken Arbeiterbewegung zu leisten . Budenz ' Rede löste eine

sehr spannende Diskussion aus , in welcher die verschiedenen Rich -
tungen innerhalb der YPSL . ziemlich deutlich zum Ausdruck kamen .
Nach der ersten Session holten uns diejenigen Rcadinger Genossen .
die ein Auto besatzen , ab . und sort ging es zu einer Rundfahrt imrch
die Stadt . Man sah ganz verschiedene Typen von Wagen , meistens
älteren Kalibers , aber der rote Wimpel der Jungjozialisten gab
jedem einzelnen ei » festliches Aussehe » . Ein Polizist fuhr vor
unserer Autokett « und macht « uns den Weg überall frei . Verkehrs -
lichter wurden nicht beachtet : wir hatten ja Poijzeieskortel Ro e
Wimpel , die eigentlich verboten sind , ein Polizist z » deren Schutz
Und zu unserem Privatvergnügen , dos war mehr , als wir uns im

Entferntesten hatten träumen lassen . Manch einer der auswärtigen
Genossen gelobte sich im stillen , sein Bestes zu tun , um seine Heimat -
stadt Reading gleichzumachen .

Auf unserer Fahrt durch die Stadt konnten wir besonders die

vorbildlichen Volksparkanlagen bewundern , die den Arbeitern Ge -

legenheit geben , nach vollbrachtem Tagewerk sich ein « schöne Zeit im
Grünen zu gönnen . Nachmittags war dann die zweite Session
unseres Treffens , bei welcher Genvsse C. Senior , der National -
lekretär der Socialist Party über „ Jugend und Politik "

sprach . Auch hier entspann sich wieder eine sehr lebhaste Diskussion ,
die noch deutlicher als die am Morgen zeigte , wie sich die einzelnen
Genossen den Ausbau der BPSL . dachten . Manche wollten Haupt -
sächlich an die Studenten heranznkonimen versuche »: die weitaus

grötzte Mehrheit jedoch bestand darauf , das Hauptaugenmerk bei der

Propaganda auf die Jungarbeiter In den Läden und Fabriken zu
richten . Am Abend gab uns die Frauengruppe der Readingsr
Sozialisten ein Festessen sSauerbraten , Mohrrüben und Kartoffeln ,
Milch ) , an welchem autzer dem Bürgermeister Siumpp auch der

Polizeichcf und der Führer der amerikanischen Sozialisten , Genosse
Thomas , teilnahmen . Thomas sprach über die ungeheure
Arbeitslosigkeit I » den Vereinigten Staaten ,
sprach über einige Methoden , sie zu heilen , vermerkte deutlich , daß
eine einzelne Stadtverwaltung naturgemäh nur wenig tun könnte ,
da sie durch das Staatsgcjetz gebunden sei. Bürgermeister Stumpp
führte verschieden « Verbesserungen an , die schon gemacht werdcn
konnten , seitdem die Sozialisten ihre Machtstellung habe » . Jim
Maurer , einer der Chess der Verwaltung , dankte uns unter anderem
auch für unsere » Besuch im Rathaus , meinte aber , wir sollten bester
in keiner anderen Sladt der USA . versuchen , im inneren Ratssaal

die Internationale zu singen , wie wir es taten . Er sprach dann
über seine verschiedenen Propagandafahrlen , die er seit seinen jüng -
sie » Jahren schno für die Partei gemacht hatte .

Nach den Reben wurde im eigenen Saal aus dein Eiundstück
in Kellers Park getanzt . Manch « Freundschaft wurde gefchtsfjen ,
die vielleicht manches heimliche Tränchen beim Abschied gekostet
haben mag . Die Readinger Genossen , deren Solidarität ich immer
wieder hervorhebe » möchte , brachten uns dann mitten in d. ' r Nacht
zu unserem Quartier . Am nächsten Morgen war die dritte Se . fion ,
ln welcher Frage » der Jugendarbeit behandelt wurden . Die Probe -
» ummer unseres neuen Jugcndblattes „ Free Bouth " wurde mästen -
weife vertaust . Bilder wurden gemacht , Diskussionen mit Readingern
Genossen gesührt und vieles andere niehr . Nachmi . tags sprachen

dann vermittels Mikrophones die Genossen Bürgermeister Slm . pp ,
Esther Friedman » und Clären « Senior zu mindestens vlc t . ujend
Arbeitern . Die Reden unserer Führer waren kaum zu End « , als
schon die Pseisensignale ertönten , die die Aew - Borker Genossen zu
de » Wagen riefen . Zurück ging ' » nach Reading , dort in den Auto .
bus , der sosort „ ach New Bort losroste . Noch einmal halll . n unsere
Lieder durch die Stadt : wir legten alle an den beiden Tagen ge -
wonnene Begeisterung hinein . Wir sangen das Lob Readü�gs , der
roten Stadt , die nur zu schnell unseren Augen enlschwand . Wir

hatte » uns wohlgefiihit nn Kreise unserer Genossen , wir gelob en
uns alle , unsere Kraft anzusetzen zum Kampf um den sozialistischen
Zukunstsstaat . Trotzig lietzen wir unlere roten Wimpel auch In
New Bork wehen . Wir fühlten uns stark ! Güntbcr li . -ilia .

FahrtenerlEbmffe .
Knackend voll war unser Jugendheim . „ Wat ham wan heute r "

fragt « „ Sohni " . Unser Krünwl und „ Rucket " antworteten : . . Frei «

log . "
„ Ick meenc doch , wat haute hier los is ? " — „ Fahrtenerlebnistel

Haft doch ' n Mitteilungsblatt gekriegt , kannst doch nnch ' ieton " ,
meinte ,,Crm " , unsere Schriftführerin , und da rief auch unser Bor »

sitzender schon mit lauter Stimme „ Ruhe ! — Jenosten , nehm ! Platz
— die Musiker alle hier vorne her , damit se all « zusam : »ensitzen . "

Da suchte sich imn jeder eine Sitzgelegenheit , und die Musiker
packten ihre „ Wimmerknochen " aus und begannen ihre Instrumente

zu stimmen . Das war ein Geklimper , die richtige Katzenmusik .
„ Jtb mal A an " , sagt « Paul zu Robert , und Irltz wollte von

ihm zur gleichen Zeit b' angegeben haben . Ehe die Musik mit ihrem
Stimmen fertig wurde , war alles wieder in der schönsten Unter «

Haltung , und unser Vorsitzender muhte nochmals zur Ruhe mahnen .
„ Schlagt ' n Wa>>dsrlicd vor , das wir >i> Ansang singen können " ,
und die Borschläge schwirrten dur , heinander .

„ Wenn die Arbeitszeit ztt Ende - - ", schmetterten wir gleich
danach aus voller Brust durch den engen Raum , dotz die Wände
wackelten .

Unser Wanderleiter nahm dann das Wort , um tn lustiger Weise
d-ie Ausgaben seiner Funktion zu erläutern : „ Wenn wir nicht gerade
eine Fahrt ins „ Blaue " »rächen wollen , mutz der Wanderlrit r den

Mitgliedern «ine » Fahrtcnvorschlag unterbreiten . Wird ein Vor -

schlag aber abgelehnt , verlangt er von den Mitgliedern andere Vor »

schlage , die er aber mit den verschiedensten Gründen als » » durch -
führbar erklärt , bis man sich doch für seinen Vorschlag «ntjcheidet .
Nimmt der Wanderleiter nun seine Sache sehr ernst , sieht er sich zu

Hause die Wanderkarte an und wählt selbstverständlich die belebtesten

Chausseen als Wanderweg , denn da hat die Gruppe immer l as

Sonntagsvergnügcn , alle vorbeirasenden Autos und Motor - " der im

Chor als „ Chausseeschwein " oder „ Chausteeivanze " zu titulier ?».
Die Wanberlarie aber kann er getrost am Tage der Wondmiag

daheim lasse », denn verlausen tut er sich ja doch sowieso .
Bei längeren Fahrten mutz der Wanderleiter vor allem dafür

sorgen , dah die einzelnen Tagessirecke » nicht zu kurz werden lmm -

bestens 5l> Kilometer ) , denn nur so hat er die Gewähr , daß die

Nachtruhe («iiist im schlechtesten Quartier zur Erholung wird .

Wanderlehrlinge , das heitzt solche Genossen , die das erftenirl eine

Fahrt mitmachen , müssen vom Wanderleiter bei der Fahrt «
besprechung besonders daraus aufmerrlam gemacht werden , daß
wir durch den und den Kurort kommen und ans diesem Grunde
die besten Kleider angezogen werden müssen . Der Rluksock kann

mindestens eine » halben Zentner wiegen , denn es geht recht an ,

daß man irgend etwas , was man zu Hause hat . entbehrt . Selbst -

verständlich ist , daß der Wanderleiter sich auch um die Abfahrt -



( jeitin der Züge zu tümniern hat , und es ist angebracht , daß «r sich
dab - ü eines alten Kursbuches bevient . Nur wenn all « dtsst

Dinge befolgt tverden wirb die Minderung zur vollen Erholung
werden "

Sinn schallte wieder ein lustiges Wanderlied durch den Raum

danach sollte mit dem Erzählen von Fahrtenerlebnissen begonnen
werden . Doch trotz der lustigen Stimmung , die schon herrschte ,

wag». ' niemand den Anfang zu inachen

Endlich nahm einer unserer Aeltesten da » Wort und begann

zu erzählen . - „ Vor Iahren , als wir noch wie die Ealonttroler mit

Seppelhosen , bunten Hosenträgern und Hütchen mit langer Fcber

draus , mit Tornistern , dle uns von hinten als wandenid « Möbel -

«vagen erscheinen liehen , auf Fahrt gingen , unternahmen wir auch
«iniMri eine Psinqstsahrt zum Werbelltnse « . Sonuadendabend

fuhren wir von Haus « los . und als es dunkelt « war der Zielbahnhof
«reif : i. Wir wanderten hinaus , und lm nahen Waid nahmen »vir
bei Mutier Grün Nachtquartier . Die Rocht war kühl und dunkel

( selbsiverstiHdiich ) . und als der Morgen graute , «räffneten «vir den

Zltterkl ' . ch „ Mir friert ' . Der Kälte ivegen wanderten wir denn

wich in aller Früh « schon weiter .
Vir »? hatten wir Kloster Thann erreicht , und der Weg z,un See

konnte wirklich nicht mehr allznivelt sein . Doch «vir wanderten

eine Stund « — von » See war nichts zu sehen — > zwei Stunden —

kein See tauchte auf — , drei Stunden , da » Gelände wurde hügelig ,
ui ?d die Täler , die oftmals gleichzeitig Lichtungen lm Walde dar -

stellten , lieh «« uns mehrmals glarchen , dah nun der See erreicht
wirre . Doch tamn hatten wir den Hügel davor erklonunen , sahen
«vir nur in el »>e «iirfache Talmulde .

Acht Stunden , unterbrochen nur von kurzer Rast , «varen wir

so mnch' ch - rt , als wir endlich , mehr durch Zufall als mit Plan , den
See erreichtest und todmüde mrs in die Sonnenglut packten , linser
armer Wanderleiter hat an diesem Tage viel aushalten müssen .

Den Rückweg am zweiten Psingstfeiertag legten »vtr in zwei
Sturkde : , zurück . Noch heute ist « ms ein Rätsel , wie wir für diese
Strecr , «ine Lauszeit von acht Stunden brauchen konnten . Sicherlich
sind wir nach dem bekannten Motto : „die Kuh rennt um de » See

herum ' , immer parallel zum See gewandert . '
?k?. n nahm Friedet das Wort und erzählte das Erlebnis »int den

drei Uhren : „ Wir waren ins Schlau betal gefahren . Die Fahr -
mb' >- du ! ! g von uns m- s dorthin ist sehr schleckst . Nur »vsnige Züge .
die noch dozu zu ungünstiger Zeit verkehren , können wir benutzen .
Doch wir waren glücklich angekommen mid litten tm Schiaubetoi
für zu»ri Tage unser Loqer aufgeschlagen . Doch nur zu schnell ver -
gehe i schöne Tage , und so kosteten «vir die letzten Stunden bis zur
Rückfahrt richtig au ». Um zivei Uhr »nittogs wollten wir ausbrechen ,
nin den einzigen A»! g. der uns heimbrmge » konnte , zu erreici�n .
Nach oeu » Mittagessen zückte Enlll seine lihr und stellte fest : Halb

zwei : wir müssen rüsten . Willi mochte eine ausweiche,� Arn » -
beweg , um und schaute cms seine Armbanduhr . Bei ihm war es
erst ' wlb ein ». Ich hotte ntoino „Kartosiel " hervor , auch bei mir
»var ' s erst halb ein «. Also la unten wir uns noch «ine ganze Stunde
„ aalen ' .

Nach eucer halben Stunde kam ein Wanderer vorbei , und Willi ,
der schon dauernd migtrauisch nach der Sonne geschaut hotte , fragte
»»ach i - ir Zeit . Zwei Uhr stellte der Fremde seit , und »vir sprangen
wie auf Kainnrando auf und packten unsere Sachen . Innerhalb
füm Minuten waren wir fix und fertig , und der Gelvaltnwrsch zum
Vahnnaf begann . Fritze , der immer handelt M- ' ter hinter uns her
lief , verlor ecnen Zeltstock nach dem anderen . W» wir den halben
W g . nrückgelegt hatten , sahen wir in der Ferne Rauchwolken , die

sich langsam vvnvärts bewegte « . Unser Zug ! ? Wir liehen im
Eil . » nach . Doch Willi feuert « wieder an : „ Das kann er »och
sticht gewesen sein . ' liltd von neuen , begann die Hetzjagd .

Da . als wir huiriwct Meter vom Bahnhof entfernt stird , geht die
Schranke herunter , und unser Zug fährt schnaufend vorbei . Wir

verionasamen ermattet unseren Schritt . Doch , was nun , der Zug
bleibt ja i ' och mal stehen ? Im Nu haben wir unsere Rucksackriemen

geiaht , und im Laufschritt stürmen wir dahin , die Schranke hoch
uird klettern in den Zug . denn einen Fahrschein habe « wir sa, und

schon dampft der Zug mit uns davon . Erst nachher , als »vir uns

verpustet haben , hören wir , daf ; der Gepäckwagen einige Pakete
verloren hatte und der Zug deshalb nochmal halten mutzte . Jeden¬
falls haben wir an diesem Tage festgestellt , dost wir uns bei Uhren
nicht auf Mehrheitseirischeidungen oerlassen können . "

Nach einem fröhltchen Liebe nahm unser . . Sohni ' das Wort :
»Fick unser Geld ' nennen »vir »och heute die Fahrt , dle »ins an den
©ee führte , wo wir wegen der vielen Villa « nicht ran kamen . Bor
jeder Villa brüllten wir aus Zlerger deshalb immer ; „ Für unser
l &clc ! ' Endlich hatten wir eine Ctelle gesunden , die noch frei »var .
Doch auch hier lagen schon Schienen , auf denen Kipploren standen .
Sogleich schmiielten wir daran herum . Da mit « inemmal brüllte
van der Nachbarvilla eine keifende Frauenstimme : „ August , die
Lore ! " und schon liefen einige Männer ans dem Garten und be -

gönnen mit uns zu schimpfen . Da antwortete « wir wieder alle im

Ehor : „ Für unser Geld ! " Weiter wanderten wir und stießest
wieder ans ein Gehöft , und «rck - der brüllten alle . Nachher stelltest
wir fest , daß der Weg dort ntcht «veiter ging . Wir «varen auf eine

Halbinsel geraten . Nach langem Stichen fanden wir aber eilten
knorken Lagerplatz . Unser Iugeikdbeirat hat sa nach der Fahrt über

unser schlechtes Betragen gemeckert , aber wie sollten «vir denn den
reiche » Lilleltbesitzern sagen , daß det nich richtig i», daß fe den

janzen See jirf >o: wii. "
Einige lustige Wanderlieder schallte « noch durch den Raum .

und dann ging alles schwatzend nach Haufe . Und unterwegs erzähste «
sich noch alle ihre Fahrtenertebntss «. Dabei ging e » so lustig und
laut zu , daß uns der Schupowann a » der Ecke auseinandertrieb .

_
K. B, .

J�ekordwahn der Lugend .
Die amerikanische Jugend -st von dem Retordivahnfin »

der Envachsenen » nhetlbar angesteckt , und ln diesem Sommer lfl
eine nxchre Seuche unter den Kindern ausgebrochen , die ihr « Feriett
ntcht besser amvenden zu können glauben , als mit dem Erringest
von „ Uusdouerrekorden " . Ueberall im Laad « sitzen Jungen » und
Mädel « auf den Bäumen , auf Fahnenstangen und auf Laternen -

pfählen sknrden - und tagelang , um Ruhm und auch tUnzenden Lohst
zu «rhasten . Andere treten die Pedale ihrer Räder im endtofen
Rundlauf , noch andere zeigen ihre Dauer künste im Schaukeln und
Wippen , im Drache »»steigen und Holzfällen , im Tonn « »rollen , sa
sogar im Ansternöffnen und Kuchenessen . E » lst . wie wenn die
durch die wirtschaftlichen Rückschläge der setzten Zelt bekümmerten
Gemüter sich emf diese Weise eine Ablenkung verschassen wollte ».

Dle Seuche begann vor einigen Wochen , als ein Junge sich
plötzlich auf einem Baunwst häuslich einrichtete und erklärte , er
werde nicht mehr herunterkommen . Er hielt auch säst zrvei Tag «
au «, und sein Beispiel fand rasche Nachahmung . Im Staat Neu »

Jersey verbringen setzt allein 48 Schuljungen ihre Ferien in Baum -

»ipfeln , um einen Preis zu gewinnen , den eine Firma für Paiens -

nahn - ng gestiftet hat . In Harrisburg in PemEyloauien verbrachte
ein 14jöhriger Junge bereits 88 Stunden auf « Inn » Baum und will
ein Fahrrad erobern , das ihm bei IMstündigem Ausenthalt winkt .
Er »vird von Gruppen anderer Jungen mit Nahrung versorgt , die
in regelmäßigen Abständen zu ihn » herausklettern . Der Wechsel oost
einem Bovin zum anderen ist bei diesen Sitzrekorden verboten . Ist
einen , Fall sägte eine Utende Mutter , die ihren Jungen nicht
herunter bringe » tomlie . den Baun » um . so daß er herunterfiel .

Die Mädchen zeichne » sich bZoichers im Retordwippen au », und

zwei Mädels , eines 12 und eines 14 Jahne alt . wippten in Chikaga
sieben Stutrden lang , bis die Polizei einschritt . In manchen Fälle «
schlagen dle Eltern au » diesen Leistungen der Kinder Kopital und

erheben von Bewunderern ein Zuschauergeld . Jedenfalls ist die

Sachs fa weit gediehen , dich die „ Nerv - Vorker Esemng - Post " dte

Serich « als einen nationalen Skairdal bezeichnet .

Aufruf zum Znieruationatr « Iugenistag .

Zum Jnlernationalen Jrngeichtoz am Z. Oktober , der van alle «
der Sozialistischen Iugeud - Internaiionale angeschlossenen Verbände »
zur erneuten Proklamierung de » Frledensimllen , der sozialistische»
Jugend benutzt werden wird , veröfsenlücht das Büro der SJI .
einen Aufruf , in dem es ziu » Schstiß heißt : „ Wir forden » euch auf »
in diesem Jahr den Jirternalioiwien Jugendtag durchzusühren unter
de,n Motto : Für Abrüstung und Weltsriedent De «

Kriegstreiber » und Faschisten in allen Ländern wollen wir ein
tauseirdsaches . „ Nie wieder Krieg ! " entgegenrufen . Unferc Gegner
sollen erkennen , daß die arbeitende JuaenS den Frieden will , und
die Freunde sollen erneut wissen , daß sie tn ihrem Kamps für den
Frieden aus die sozialistische Jugend rech, »«» können .

Genossen und Genosfinnenl Gestaltet de « diesjährigen Jnter -
nationalen Jugendtaq zu mächtigen Kundgebungen internationaler
Solidarität »ind unbeugsamen FrtedenswrUen aus ! Tragt unser «
Rltse in das Land , »verdt für die ilsternational « sozialisiiiche Jugend¬
bewegung , damit wir Immer stärker und geschlossener unseren Kamps
für die großen Ziele des lniernalionalei » Sozialismus führen können .
Gegen Faschismus und Lölkermordenl Für Sozialismus und
Bälkerfriedeii ! '

Für de » Verband der Sozialistischen Arbeiterjugend Deutsch «
lands ist der Internationale Jugendtag der Auftakt zur Werde »
wache vom 5. bis 12. Oktober .

Dagegen geht das Streben des Soziaiisnms . der die Unter -
drückung der freie » Zadioidualität ( Persönlichkeit ) betwecken soll . Iq
erster Ltnie daraus hin , die mit der sreien Entwicklung der Zndi -
vidualität unverträglichen Ziistände und Einrichtungen zu beseitigen .
und das I » der bewichi «! » Absicht , die freie Entwicklung der Indi -
vidlwUiä ! , d»« Assdilduug ein «» jeden Individuums zu einer sretea .
ausgeprägten Persönlichkeit zu ermöglici »?».

Wilhelm Liebknecht .
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